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Fußgängerbrücke in Eisenbeton über die Saale bei Merseburg. 
Hierzu eine BiJdbeilage und die Abbildungen in No. H. 
rB~~El~~~~~ in Beispiel für den erfolgreichen 
""'_~;~I Wettbewerb desMassivbaues mit 
derEisenkonstruktion ist dieFuß· 
gängerbrücke über die Saale uno 
terhalb Merseburg, welche i. J. 
1905 von der Firma Rud. Wolle 
in Leipzig ausgeführtworden ist. 
Für die Ausführung kamen 2 
I~~~~~~' Entwürfe in Frage: ein eiserner 
I!! Fachwerkträgervon 52,2m Stütz. 
weite und ein vo~ der Firma Rud. Wolle angebotener, 
e~tsprechend welt gespannter Bogen in Eisenbeton. 
DIeser letztere Entwurf fand allgemeinen Anklang. 
Entscheidend für seine Annahme waren neben der 
Kostenfrage rein ästhetische Rücksichten. Das leich. 
te Gewölbe in Verbindung mit dem aufgelösten Ober-
bau, dessen Linie gleichfalls in einer flachen Kurve ver-
läuft, fügt sieb, wie die beigegebene Aufnahm e des 
Bauwerkes erkennen läßt, mit seiner Umrißlinie har-
monisch !n.die reizvolle Umgebung ein, während die 
starren LU:l.len einer als Gitterträger geplanten Eisen-
KonstruktIOn störend in das Naturbild eingreifen. 
Konstruktiv bemerkenswert bei. dem Bauwerk ist 
das geringe Verhältn~s der Breite. zu seiner Spann-
weite denn während dIe letztere, ZWischen den Vorder-kante~ der Widerlager gemessen, 5I,2 m b~trägt, .ist die 
Breite nur 1,5 m, also nur 1/84 der Spann~elte. Die F?l-
ge hiervon ist, daß der Winddruck auf die Standfesttg-
keit von großem Einfluß ist. . 
Die Sticbhöbe des Gewölbes beträgt 5,7 ro , seme 
Stärke im Scheitel 0,4 m und an den Kämpfern O,45~· 
Die Gewölbemittellinie entspricht der StützhDle 
für den mittleren Belastungszustand, d. h. für Eigen-
gewicht und halbe Verkehrslast. Am Rüc.ken und der 
inneren Leibung liegt in dem Gewölbe e1D Netzwerk 
aus 15 und 5 mm stark~n Rundeis.en. . .. 
Die Widerlager smd verschieden tIef gegrundet, 
entsprechend der unterschiedlic~en Höhenlage .. des 
tragfähigen Baugrundes an ?en belden Ufern. InRuck-
sicht auf die durch den Wmddru ck hervorgerufenen 
wagrechten Kräfte mußte den Widerlagern .ei n~ mög-
lichst große Auflagerfläche gegeben werd ~D , sie wur-
den daher absatzweise bis auf 2,6m verbreItert. 
Wir lassen in der nächsten Nummer die konstruk-
tiven Einzelheiten des Bauwerkes in Abbildungen und 
Beschreibung folgen. - (Schlnß fo lgt.) 
Eisenbeton-Kuppel- und Wölb-Konstruktionen. 
Vortrag von Dr. Ing. Karl W. Ma utn er, Ob.-log. der Firma ' arl Brand t in Düsseldorf, gehalten auf der XI I. Hauptversammlung 
des " Deutschen Beton vere ins" Berl in ' 909. 
u1?pel- und Wölbk?ns~ruktionen sind deshalb Hlr den chung zu unterziehen, weil diesem Gegenstan~e, obwohl 
Jüsen~etonbau wlch~g~ u~d ch~rakteristische Kon- für den Eisenbetonbau sehr wichtig, bisher weDlger Beach-
struktlOns!ormen,well slezelgen, IDwelcbhohemMaße tung in der einschlägigen Literatur geschenkt wurde. 
dieses Baumatenal anpassun.gsf~higi~t an die Forderungen Ich möc.hte die Kuppelbauwerke n~ch d:er Art der Be-
de: Formeng.ebung .. Es ermo~hcht 4ie Ausführung von Ar- lastung und ihr~r Ausbildung unterscheld~n ID: Trag k u p-
chltekturgebilden, die oftmals!-I1 stattscl~er Beziehung recht pe I n und wemger belastete Dach- und ZIer k u pp ein, fer-
ungünstige Gestaltung aufweisen. Es 1st daher vielleicht ner in glatte Kuppel- Konstruktionen und Rip p enkon-
wünschenswert, einige größere Kuppelbauten einer Bespre- s t r uk ti 0 n en. Die Trag - Kuppeln finden größere An-
Abbildung I. Apollo-Theater in Bochum nach der Fertigstellung. Arch.: Paul En g ier & Co. in lloch um. 
Yergl. hierzu d ie Abbildungen und den Tex t, Jhrg. 1908, S. 65 u. H., der "Mitteilungen". 
wendung als gün-
stige Konstrukti-
ons[orm vonBehäl-
terböden, als Un-
terteil von K amin-
kühlern, Ueberdek-
kungen von sehorn· 
steintragendenDar-
ren undSudräumen 
in Mälzereien und 
dergl. Die Formen-
gebung dieser, wie 
der Dachkuppeln 
ist eine höchst man-
nigfa1ti~e. - Bevor 
ich eimge größere 
Kuppel -Bauwerke 
vorlifhre,willieh mir 
erlauben, im Rah-
men dieses kurzen 
Vortrages auch ei-
nen Blick auf den 
Stand der Theorie 
dieser Bauwerke zu 
werfen. In statiscber 
Beziehung ist die 
S3 
Materie der Kuppelkonstruktion wohl eine dersprödesten,und 
es haben sich die namhaitesten Forscher größtenteils vergeb-
lich bemüht, Klarheitin das Kräftespiel derselben zu bringen. 
Die im Eisen betonbau, soviel aus der Literatur ersichtlich ist, 
zumeistangewendetenBerechnungsmetboden sind wohl kaum 
geeignet, ein klares Bild von den Beanspruchungen zu lie-
fern. Einige Autoren empfehlen, glatte Kuppelkonstruktio-
nen derart zu berechnen, daß man siein eine Anzahl von Sek-
toren durch radiale Schnitte zerlege und auf die Ringspan-
nungen weiter keine Rücksicht nehme, vielmehr jeden dieser 
Sektoren, als !ür sich unabhängigen Bogen unter mehr oder 
mindervereinfachender Annahme (von Gelenken) berechne 
und den Schub derselben am Fuße des Gewölbes durch 
einen Zugring zusammenfasse. Ich brauche wohl nicht erst 
hervorzuhe ben, daß diese Berechn ungsart Voraussetzungen 
macht welche nicht allein in theoretischer Hinsicht zu ver-
urteile'n sind, sondern bei großen glatten Kuppelkonstruk-
tionen zu bedenklichen Spannungs-Ueberschreitungen !üh-
ren kann. Wie bereits aus der älteren Theorie der Massiv-
kuppel Schwedlers, Wittmanns und ScheHlers be-
kannt ist, besteht bei jeder geschlossenen Kuppelkonstruk-
tion mit Ausnahme der Parabelkuppel, eine Grenzfuge, zu der~n beiden Seiten die Ringspannungen entgegengesetzte 
Vorzeichen haben. Oberhalb dieser Grenzfuge, wo die Ring-
spannungen Druckspannungen sin.d, erzeug<:n. dies~lben 
~ine verminderte Hauptspannung mIt den Mendlankralten, 
das Gegenteil findet unterhalb dieser Grenzfugestatt. Durch 
das Anwachsen der reduzierten Hauptspannungen in den 
Meridianen können aber bedeutende Beanspruchungen auf-
treten denen manchmal die nach obigem Grundsatz be-mess~nen Gewölbe nicht standhalten könnten. 
Es empfiehlt sic~ schon mehr, bei die~er Berechnung 
die alte Kuppeltheone Schwedlers zu Hilfe zu nehmen, 
die freilich die sicher nicht zutreffende Annahme macht. daß 
in sämtlichen Lagerfugen (bei einer monolithischen Kon-
struktion kann dieser Aus-
druck natürlich nur im ma- :& 
thematischen Sinne ge- Abbild.8. 
meint sein) die Drucke Kuppel-
durchaus gleichmäßig ver- Armierung_ 
eilt sind, mit anderen Wor-
ten, daß die Stützlinie mit 
der Mittellinie des Gewöl-
bes zusammenfällt.Ich will 
hier nicht-auf die geistrei-
che Arbeit Autenrieths 
auf diesem Gebiete näher 
eingehen, welcher zwei 
Stützlinien und zwar eine 
Lagerfugen-undeineStoß-
fugen-Stützlinie miteinan- Krema-
der in Beziehung bringt lorium in 
und u!lter Ann~hII?-e. einer ~"".~~" ~20 Bremen_ 
günstJgsten Stützllme das .,. flJ q2 
Gleichgewicht eines Sek-
toren-Elementes untersucht. Leider ist diese Arbeit für das 
GebietdesEisenbetonbauesnichtverwendbar,dadie absolut 
wahrscheinlichsten Werte der Beanspruchungen nach seiner 
Theorie nur auf Grund von Vergleichswerten ausge!ührter, 
unter der gleichen Annabme der günstigsten Stützlinie unter-
suchter Kuppelkonstrukti.onen zu fir:tden sind. Jedenfalls we:· 
den sich auch die Theore tlker des Elsen beton baues noch mJt 
einer Verbesserung der Theorie und Schaffung einer brauch-
baren Rechnungsform Hir d.ie Prax.is b~schäit!gen f!1üssen. 
Vielleicht würde es zu emem, lür dIe PraxIs geeigneten 
Ausweg für die Berechnung weitgespannter glatter Kuppel-
Konstruktionen führen, wenn man die Schwächen der zuerst 
ges<;hilderten Rechnungs-Met~ode . mit ~en Vorzügen der 
zweIten verbände. Ich denke hierbeI an die Aufsuchung der 
Grenzfuge nach dem alten Schwedler-Verfahren und der 
Festlegung der zur A~inahme der ~ingsl?ann~ngen, soweit 
sie Zugspannungen sIDd, notwendIgen Eisenemlagen nach 
diesem. Nachdem dies geschehen ist, könnte man den ver-
tikalen Biegungsmomenten in der Weise Rechnung tragen, 
daß man die einzelnen Sektoren als Gewölbe unter der ver-
einfachenden Annahme eines Druckringes und irgendweI-
cher passender Auflagerung berechnet, aber unter der An-
nahme daß die Deformation des Gewölbes nicht frei, son-
dern durch die eingelegte Ringarmierung unterhalb und 
durch die Meridianschnitt-Pressungen oberhalb der Grenz-
fuge eine beschränkte wäre. Freilich gelangt man für die 
geschlossene Kuppel auch zu dem alten irrigen Ergebnis 
Naviers daß im Scheitel ein Horizontalschub wirksam ist 
und so~it der Kuppeldruck unendlich würde. Da diese Me-
thode von vornherein als Näherungsmelhode gedacht ist 
undderzweiteTeil des Rechnungsvorganges nur wegen der 
Exzentrizitäten der Stützlinie hinsichtlich der Bemessung 
der Meridian-Armierung geplant ist, wird man diesen WI-
derspruch hinnehmen können. 
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konstruktionen von stark einseitiger Belastung oder 
solche, welche große Lasten überhaupt aufzunehmen haben, 
verstärkt man am besten durch Tragrippen, weIcheimSchei-
tel durch einen biegungsfesten Ring verbunden sind. Man 
hat dann eine sogenannte Rippenkuppel, im wesentlichen 
also ~in System von Tragrippen und dazwischenliegenden 
Scheiben. Der vorher erwähnte biegungssteife Scheitelring 
ü~e.rträgt sämtlic~e Querkräfte der Rippen und wirkt gl eich-
zeitig ars Drucknng, gegen welchen sich die elastischen 
Rippen stemmen. Für aen Fall, daß je 2 diagonal liegende 
Ripp.en <:inen statisch bestimmten, wenn auch durch den 
~cheltelnn.g durchbroch~nen Träger darstellen, ist es mög-
bch, auf eIDfache graphIsche Welse sämtliche Quer- und 
A?flagerkräfte, welche durch eine, auf einer Rippe stehende 
EIDzeIlast hervorgerufen werden, zu finden. Wesentlich 
anders wird die Sache, wenn die Rippen, wie im Eisenbeton-
bau wohl allgemein, einen statisch unbestimmten gewöhn-
lich eingespannten Bogenträger darstellen. Selbst'dle schät-
zungsweise Ermittlung der A~lager~räfte und -Momente, 
hervorgerufen durch eIDe auf eIDer RIppe stehende Kinzel-
last, iI?- den anderen Rippen dürfte sehr schwer möglich sein. 
Um Sich von der Uebertragung der Querkräite bei solchen 
Konstruktionen frei zu machen, sind Konstrukteure soweit 
gegangen, den Scheitelringdurch nicht durchlaufende Eisen 
zerschnitten zu denken. Ich denke hierbei an die von der 
Firma DyckerhoH & Widmann in München erbaute gro-
~e Ausstel.lun.gs-Kuppel.>" ) Bei der nac~foJgend erwähnten, 
10 den "MlttetlungenW schon veroffenthcliten großen Rip-
penkuppel-Konstruktion des Apollo-Theaters in Bochum 
habe ich den gleichen Vorgan&,nichtfürnotwendigbefunden. 
Wenn man bedenkt,daß die Querkräfte gegen den Schei-
tel d<:r Kuppel hinl.zufolge der sl~h im Grunrlnß gegen den 
Sc.heltel stark verjüngenden ZWlsc~endecken, sehr gering 
sem müssen, so kann man wohl dIe Näberungsannahme 
machen, daß rl:er ~cheitelring nur Horizontaldrucke aufzu-
nehmen befähigt 1St. Man denkt sich hierbei die Rippen 
gleichsam mit einem vertikalen Gleitlager an den ScheiteI-
rin gangeschlossen. Fußring und Scheiteirin g erhalten dem-
nach radial wirkende Außenkräfte und diese verursachen 
nebst Normalspannungen dann auch Biegungsmomente 
in der Ebene der beiden Ringe. -
Ich will mir nun erlauben, auf die Besprechung dieser 
größeren Aus\ührungen überzugehen: Von diesen Beispie-
len sind in den "MitteilungenW oereits eingebend veröffent-
licht: Die Kuppel des Apollo-Theaters in Bochum 
von 29 m Durchmesser und 8,5 m Pieil (1908 S. 65 ff., die Ab-
bildung I zeigt die Ansichtdes fertigen, ganz in Eisenbeton 
erstellten Baues); die 13,5 m weitgespannte Flachkuppel über 
der Vierung der Kreuzkirche in Düsseldorf (1909 S. I 
ff.) und schließlich die kleine, aber komplizierte Treppen-
haus-Kuppel im Oberlan desgerich ts - Ge b äude in 
Düsseldor! (r909 S. 13 ff.). Es sei auf diese Veröffentli-
chungen verwiesen. 
Eine Halbkugel-Kuppelkonstruktion auf Eisenbeton· 
Gurtbögen hat die im Längsschnitt und Grundriß in Abbil-
d';lng 2 dargestellte Synagoge in Hohensalza. Vier 
Elsenbe.ton-Gurtbögen tragen das Mauerwerk des schweren 
ac.hteckl.gen Turmes nebst Pyramiden dach und gleichzeitig, 
mittels übereck gelegter Stürze, eine halbkugeHörmige EI-
se?b~tonkuppe~. Diese ist unbelastet, da das Dach, welches 
mIt emem Fußrmg ges<;hlossen ist, unmittelbar auf die Gurt-
bögen abgestüt~tlSt. Die Eisenbeton-Gurtbögen haben bei 
I2,~m SpannweIte sehr große Lasten auf die Schiffmauern 
zu ubertragen. In der Halbkugel sind 8 Stück Ochsenaugen 
zur Beleuchtung des Innenraumes ausgespart. 
.. Abbildungen 3 und 4 zeigen Aufnahmen des Bauwerkes 
wahrend der Auslührung und zwar mit fertig betonierter 
Kuppel bezw .. nachAusltih:un~ des .ach~eckigen Pyramiden-
Daches. Abblldun~ 5 schheßhch gibt emelnnenansicht der 
Synagoge nachFerugstellung des Bauwerks. Der Raum zwi-
s~.henKuppelring u~d Gurlbög~n wurde durch darunter ge-hangt~Ze!l1ent-Rabltz-Pendentl!s ausgelüllt. 
EIDe l!lter~ssante Doppel~uppelKonstruktion zeigt das 
KrematOrium ID Bremen (Abbildung 6). Au! einer unteren 
Ku pp~l von rd: II,S m Z:ugring-Durchmesser setzt sich star-
kes mit WerkteID verkleidetes Laternen -Mauerwerk auE. Die 
Laternen·Oeffnungbeträgt 6m im Durchmesserundistoben 
wieder durch eine Segmentkuppel von 6 m Durchmesser 
abgesch~ossen. Die Armierung der beiden Kuppeln geht 
aus A~blldung 8 hervor, während Abbildung 7 die archi-
tektOnische Ausgesta}tungdes fertigen Kuppelbaues zeigt.-
. Ich h?ffe f!1Jt ~elDen Ausführungen Ihnen ein Bild über 
die Manmg!alngkeltder Anwendungsmöglichkeitdes Eisen-
~etons auE dem Gebiete der Kuppel- und Wölbkonstruk-
tIOnen ge~eben ~nd dadurch gezeigt zu !laben, daß unsere 
Konstrukttonswelse auf diesem Anwendungsgebiet den 
ersten Platz behaupten kann. -
.) Vergl. "Deutsche Bauzeitung" 1908 . 671 u. Ir. 
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Abbildung 2. 
Grundriß und 
Schnitt. 
Synagoge in 
Hohensalza. 
Abbildung 3· Synagoge mit fertig betonierter Kuppel. 
Abbildung 4. Bauzustand der Synagoge nach Errichtung 
des 8eckigen Pyramidendaches. 
9 Juni 19°9. 
Abbildung 6. 
Krematorium 
in Breme". 
Abbildung 7. 
DesgI. 
Innen-Ansicht. 
Eieen-
beton-
Kuppel-
und 
Wölbe-
Konstruk-
tionen. 
AbbIldung 5. Innenansicht der Synagoge. 
Schnitt 
durch die 
Kuppel. 
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Ueber Portland-Zement- und Traß-Mörtel. 
Auszug aus einem Vortrag des Hrn. Dr.Schumann , Oberloschwitz b. Dresden, gehalten auf der 32. Hauptversammlung des "Vereins 
Deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" in Berlin 1909. 
eranlassung zu dem Vortrage gaben zwei Veröffent- U eber die Haltbarkeit des Traß-Mörtels und des Port-
lichungen des Vorjahres, die in der Absicht verfaßt land-Zement-MörtelsimMeerwassersinddieAnsichtennoch 
sin~, auf ein in.vergessenheit geratenes Vorkommen nicht völlig geklärt. An der Küste der Nord- und Osts~e 
von Traß m Bayern wieder aufmerksam zu machen und über- sind Bauten aus Portland-Zement ausgeführt worden <:lle 
haupt die Verwendung des Trassesinausgedehnterem Maße seit 50 Jahren wohl erhalten sind, anderseits sind auch MIß-
zu fördern. Soweit nur dieser Zweck verfolgt wird, ist gegen erfolge zu verzeichnen. Diese dürfen zurückgeführt werden 
diese Schriften an sich nichts einzuwenden, wenn sie aber auf zu magere Mischungen des Betons, Fehler bei der Kon-
gleichzeitigden Portland-Zement in un gerechtfertigter W eise struktion des Bauwerkes, z. T. auch darauf, daß man gerade 
Iierabsetzen und z. T . vollkommen unrichtige Angaben über an den ganz besonders durch Sturm und Wellenschlag ge-
die Brauchbarkeit desselben verbreiten, so dudten diese fährdeten Stellen, wo es auf rasche und starke Erhärtung an-
nicht unwiderlegt bleiben. Es sind die Schriften : kam, Portland-Zementverwendethat. Die mageren, porösen 
I. "Der Kesseltraß Bayerns als hydraulisches Mörtel- Zement-Mörtel werden durch das Seewasser auch chemisch 
material. Ein Beitrag zur Wiedererweckung der Traßindu- angegriffen; daherkommtesdarau[an, eine möglichst dichte 
strie in Bayern" von Dr. Wilh. Si eber, Vorsteher des Prof. Oberfläche durch lettere Mörtel oder geeignete Zuschläge 
Wittmann'schen Laboratoriums in München. zu erreichen. Die Versuche hierüber, namentlich über die 
2. "Der Kesseltraß Bayerns als hydraulisches Mörtel- Nützlichkeit von Traß als Zuschlag zum Zement-Mörtel sind 
material" von Pro!. H. Chr. Nuß baum in Hannover. noch nicht abgeschlossen. Unzutreffend ist auf jeden Fall 
Besonders nachdrücklich wild in der zweiten Schrift der aber die Behauptung, daß schlechthin Beton blöcke aus Port-
Traß als der "wertvollste Mörtelbildner, den Deutschland land-Zement, selbst vorher an der Luft erhärtete, im Meer 
besitzt" ,hervorgehoben, der Zuschlag von Portland-Zement unfehlbar der Zerstörung anheimfielen. 
zum Weißkalk verworfen und statt dessen Traß empfohlen, Die Behauptung, daß nur ein mit Traß "gesättigter" 
der Traß-Mörtel für See- und Kanalbauten als einzig wider- Mörtel dem Angriff der städtischen Abwässer widerstehen 
standsfähiges Bindemittel bezeichnet. Aehnliche Behaup- könne, widerlegt sich schon durch die Tatsacbe, daß sich 
tungen finden sich auch in der erstgenannten Schrift. in Zement-Mörtel gemauerte oder aus Zement-Stampfbet0!1 
Wäre die erste Behauptung, daß der "Traß der wert- hergestellte Kanäle sowie Röhren aus Portland-Zement seit 
vollste Mörtelbildner Deutschlands" ist, wahr, so wäre den langen Jahren bei den Sielbauten zahlreicher Städte vor-
deutschen Ingenieuren und Architekten der Vorwurf zu trefflich bewährt haben. Es sei in dieser Beziehung verwie-
machen, ~aß s.ie seit Einiührung des ~ortland:.Ze~entes, sen auf ~ie beka~nte Schrift von Prof. Gar y : "Urteile auS 
von dem jetzt 10 Deutschla.nd rd. 30 ~Jil. Faß jahrhch er- der PraxIs über die Verwendung von Zementröhren". 
zeugt und der I:Ial!ptsache nach auch 10 Deuts~.bland v~r- .von rl:en "Zement-Kalkm ö rteln ", die besonders 
kauft werden, neslge Summen verschwendet hatten. Bote geeIgnet smd, gerade an Stelle der Traß-Mörtel verwen-
der Portland-Zement gegenüber dem Traß nicht große Vor- det zu werden, wird ferner behauptet daß sie bei Luftab-
teile, so würde das teurere Bindemi~el ab.er schwerlich das schluß ni.cht oder nicht genügend erhärteten, daß sie lür 
billigere verdrängt haben. Das allem spncht schon gegen Wasser mcht so undurchlässig seien und nicht soviel Dehn-
die obige Behauptung. Es ist aberleicht durch Versuch t;lach. barkeit besäßen wie die Traß-Mörtel, was z. B. für den Bau 
zuweisen, daß der Portland-Zement das wertvollere Bmde- von Talsperren von großer Wichtigkeit sei. Die erstere Be-
mittel ist, wenn man in einem beliebigen Traß M?rtel ~ie hauptung ist schon seit langem durch Versuche von Rud. 
HälftedesTrassesdurchPortland-Zementersetzt. DleFestlg- D yckerhoH widerlegt und H. Burchartz hat neuerdmgs 
keit des Mörtels wird dann außerordentlich erhöht, beson- Versuche angestellt und in dem schon genannten ~~rke 
ders auch die Anfangsfestigkeit nach 7 T~gen. Dana.ch m~ß veröffentlicht, die darauf hinausgehen, ~iß ein nachteiliger 
der Portland-Zement doch das bocbwerngere Matenal sem. oder gar auf die Dauer schädigender Emfiuß des La~erns 
Es ist ferner Tatsache, daß Weißkal~-Mörtel durch Zu- b~iLuttabschluß auf das Erhärten vonZeme~:Jt-Kalk~orteln 
satz von Portland-Zement außerordentltch verbessert und Dlcbt als vorhanden angenommen werden könne. ple.War-
in seiner Festigkeit gesteigert wird. Das hat Redner schon nung vor Verwendung des Zement-Kalkmörtels 10 dIcken 
vor vielen Jahren durch Versuche dargetan. Zu demselben Mauern, Fundamenten usw. ist also unberechtigt. 
Ergebnis kommt auch .H . B urcha.rtz in sei,?er ~chrift"Luft- . Ebenso ist nachgewiesen, d~ fett~r Portland-Zement-
kalke und Luhkalkmortel«, Berhn 1908, dIe Sich auf Ver- Mörtel oder ein magerer Mörtel mit Welßkalk oder hydrau-
suche des kgl. Materialprüfungsamtes Gr.-.Lichterfelde stützt. lischem Kalk versetzt, absolut ~asserdicht werden kann. 
Er gibtPortland-Zementzuschl~g entschIeden den Vorzug. . Nicbt erwiesen ist ferner bisher die größere Deh l1 bar-Ganz und gar nicht entspncht es. den Tatsachen, wenn kelt (Elastizität) der Traß-Mörtel gegenüberZement-Mortel. 
behauptet wird, daß Traß-Mörtel vor Jedem anderen Mörtel Es hat den Anschein, als wenn die anfänglich länger andau-
wegen seiner von der Luft unabhängi~en Erhärtung, seiner ernde Weichheit des Traß-Mörtels zu der Annahme geführt 
Wetterbeständigkeit, Unzersetzlichkelt, hohen Dichte und hat, daß auch später der erhärtete Mörtel eine größere Dehn-
der Möglichkeit, mit ihm bei leichtem Frost .weiter zu a~- barkeit als ~ement-Mörtel besitze. Bei den älteren Talsper-
beilen, den Vorzug verdie!le, und da~ man b~l allen ~rbel- ren-Bautep m den Vogesen hat man durchweg Zement-Kal.k-
ten im Meerwasser und m kohlensaurehaingen Wassern Mörtel mit bestem Erfolge verwendet. Erst durch In tz eIst 
Traß-Mörtel anwenden müsse, wennZersetzungen usw. ver- beim Talsperrenbau dem Traß - Mörtel grundsätzlich der 
mieden werden sollen. Die dem Traß zugeschriebenen guten Vorzug gegeben worden. Neuerdings hat man dann bei den 
Eigenschaften besitzt auch der Mörtel aus Portland-Zement Talsperren bei Chemnitz und Komotau in Böhmen wieder 
und zwar [ast allenthalben in noch höherem Maße. Zement-Kalkmörtel verwendet. In umfangreichem Maße ist 
Die Dichte des Portla!ld-Zementes i~t jedenfalls wegen ~ber der.Portland-Zemen~ bei We~ranl:;gen und Talsperren 
seines höheren RaumgewIchtes und germgeren Wasserbe- 10 Amenka verwendet, dIe aus remem Zementbeton herge-
darles höher. Wasserdichte Mörtel lassen sich aus Port- stellt wurden. Hiernach darf man wohl sagen, daß Zement-
land-Zement in fetter Mischung oder be~ magerer Mischung Ka~kmörtel u~d Tra~-Mörtel ~r den Bau von Talsperre.n 
mitentsprechendenZuschlägenvonWelßkalk.oderhydraul. gleIch gut geeJgnet smd. Im Emzelfalle werden daher die 
Kalk ebensogut herstell~n, wie. aus Traß-Mörtel. Er,fah- örtlichen Preisverhältni~se den A';1sschlag geben. 
rungsgemäß sind auch WIeder die Portland-Zement-Morte! .. Es ~oll durchaus DIcht bestntten werden, daß Traß-
die weniger Frost emP!in.dlichen, un.d man hat scho~ b.el MortelIürmancbe:l~iZwe~keundnamentlich in den Gegen-
sehr strenger Kälte mit Ihnen Arbeiten ausgeHihrt, die m den, woderTraß bllhg geltefert werden kann, em wertvolles 
Traß-Mörtel mit gleichen Erfolgen nicht berstellbar gewe- Mörtelmaterial bildet, wie auch Traß als Zusatz zu magerem 
sen wären. Mörtel aus Portland-Zement erhärten Zement· Mörtel bei Seebauten vorteilhaH Verwendung fin-
aber vor allem weit rascher und erreichen eine den kann. Dagegen wird Traß niemals hinsichtlich der Fe-
viel höhert: Festigkeit als Traß-Mörtel. Sie sind stigkeit, raschen Erhärtungsfähigkeit und Vielseitigkeitd~r 
beim Erbärten an der Luft dem Traß-Mörtel auch dadurch Verwendungsmöglichkeiten mit dem Portland-Zem~nt 10 
überl egen daß letzterer einer lang andauernden Berührung Wett~ewerb treten können, und sei bst in den Fällen, m .de-
mit Wass~r bedarf, sodaß er in der Erhärtung erheblich nen dIe hohe FestigkeitfetterPortland-Zementmörtel mcht 
zuriickbleibt, wenn ihm Wasser verhältnismäßig rasch ent- beansprucht wird, sollte man slets auch die Verwendun~ der 
zogen wird. Daher ist Traß nicht brauchbar zu Arbeiten, die überall leicht herzustelJendenPortland-Zement-Kalkmörtel 
rasche und starke Erbärtung des Mörtels erfordern. gegenüber Traß in Betracht zieben . -
In s~hrrei~en ko~leDs~urehalti.gen Wässerll; werden alle *) Ptotokollc d."VcreillsDeutsch. Portl.-Cement-Faur. /I 1 897- 19OJ. 
kMaölkhalltl~denBmhdemltbtel ml~ derZeltzel.Tshetdzt. Dhle
1 
dlc~.tehs~en IJlhalt: Fu ßgänge rbriicke in Eisenbeton (lb. d. aale b. Mer eburg. Eisen-
rte WI erste ~n a er, wIe n~ment. lc ure an.~ja nge beton. Ku ppel- u.Wülbkonslruktionen. LJeberPortl .-Zement- u.Traßmürtel. 
Versuc~e von ~chifjnern~chgewlesen IS.t, am besten:") Traß- BJldbeilage: Fußgängerbrücke bei Merseburg. 
KalkmTortßel wölrdlamdheItlgbstetn anh~el gr~ffhenp' dlannd fzolgt Zet- Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. b. H., Beflin. FUr die Redaktion ment- ra m rte un am es en a tSIC or an - emen - verantwortlich Ffitzl:!iselen, Betlln. 
Mörtel, der aber auch eines Schutzanstrichs bedarf. BIlcbdrucitereiOll8tav Scbenclt Nacbflg., P. M. Weber, BerUn. 
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